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G E S C H I C H T E

Soziale Ideen am laufenden Band
Der sci:moers feiert runden Geburtstag. Wie fing alles an und was hat sich im Laufe der letzten 
40 Jahre getan?

werden insgesamt schon 48 Aus-
bildungs- und Werkstattplätze 
angeboten. In der Zwischenzeit 
beginnt auch Karl-Heinz-Theu-
ßen, späterer Geschäftsführer, 
als Leiter des SCI-Werkhauses 

seine hauptberufliche Laufbahn 
beim SCI. 

1987 folgt ein wichtiger Mei-
lenstein: Der sci:moers wird ei-
genständig und übernimmt alle 
Projekte, die sich bis dahin in 
formaler Trägerschaft des Deut-
schen Zweigs des SCI-Weltver-
bands befanden. Bald laufen 
viele weitere Projekte an: zum 
Beispiel die ausbildungsbeglei-
tenden Hilfen, bei denen 24 Ju-
gendliche bei Problemen Unter-
stützung und Förderunterricht 
bekommen. Oder das Projekt 
„Gärten für Kinder“, wo Spielplät-

ze von Kindergärten zu Abenteu-
er- und Naturerfahrungsflächen 
umgestaltet werden. 

In den folgenden Jahren widmet 
sich der sci:moers zusätzlich 

stark dem Radwegenetz 
„NiederRheinroute“. 1992 
beginnen die Bauarbeiten, 
die Erwartungen sind hoch: 
Arbeitslose junge Menschen 
sollen mit dieser Arbeitsbe-
schaffungsmaßnahme fit 
gemacht werden für den Ar-
beitsmarkt. Gleichzeitig soll 
der Niederrhein touristisch 

aufgewertet werden. Nachdem 
die Route 1994 schon alle Ge-
meinden des Niederrheins mitei-
nander verbindet, kommen 1998 
mit dem nächsten Bauabschnitt 
noch die Städte Heinsberg, Kre-
feld, Mönchengladbach, Neuss 
und Viersen hinzu. 

Zwischenzeitlich blitzt auch die 
Barbaraschule als einstiger Grün-
dungsort wieder auf: Der SCI 
kehrt 1995 an seinen Ursprungs-
ort zurück. Nachdem die Schule 
umfangreich saniert und reno-
viert wurde, zieht hier die Jugend- 
und Ausbildungswerkstatt ein. Caret-right

In der Meerbecker Barba-
raschule hat die Arbeit des 
sci:moers ihren Ursprung. 

Dort, wo jetzt große Verände-
rungen ins Haus stehen, begann 
am 17. Dezember 1979 die Ge-
schichte des SCI. Das ers-
te Projekt: In einem Raum 
der Barbaraschule werden 
Deutschkurse für Auslän-
der gegeben. Außerdem 
organisiert die noch kleine 
SCI-Gruppe Freizeitaktivitä-
ten für ausländische Kinder 
und Jugendliche. Kurz da-
nach findet schon das ers-
te internationale Workcamp des 
SCI in Moers statt. Teilnehmer 
aus Spanien, Finnland, Irland, 
Deutschland, Großbritannien, 
USA und der Türkei kommen für 
drei Wochen nach Meerbeck. 
Dort organisieren sie Kinder-
spielaktionen auf dem Spielplatz 
Werdauer Straße. 

Kurz darauf lässt sich der SCI 
richtig nieder in Moers: Er eröff-
net das SCI-Werkhaus mit den 
drei Bereichen Holz, Textil und 
Druck. Hier finden in den nächs-
ten Jahren immer mehr Jugend-
liche eine Beschäftigung. 1985 

Auch das SCI-Nachbarschaftshaus feiert in diesem Jahr einen 
runden Geburtstag: Vor 10 Jahren hat es seinen Betrieb aufge-
nommen. Die Idee: Der neue Treffpunkt sollte die verschiedenen 
Bewohner der Stadtteile Mattheck und Josefsviertel besser ver-
netzen und gesellschaftliche Gruppen näher zusammenführen. 
Heute ist das Nachbarschaftshaus eine allseits bekannte An-
laufstelle für zahlreiche Besucher: Hier wird besprochen, geübt, 
aufgeführt, gespielt, getanzt, gefrühstückt, gemalt und philoso-
phiert. Außerdem stellt das Nachbarschaftshaus seine Räum-
lichkeiten für verschiedenste Veranstaltungen mit Bildungs-
charakter zur Verfügung. Geleitet wird es seit 2014 von Jorge 
Escanilla Rivera.

B E G E G N U N G S S T Ä T T E

10 Jahre Nachbarschaftshaus

Vom Zweig  
eines Weltverbandes  
zum eigenen Stamm.

Jubiläumsausgabe



1999 feiert der sci:moers die 
ersten 20 Jahre und startet erst-
mals ein gastronomisches Aus-
bildungsprojekt: Zusammen mit 
dem AWO-Seniorenzentrum wer-
den acht Jugendliche als Hotel- 
bzw. Restaurantfachkräfte und 
als Fachkräfte im Gastgewerbe 
ausgebildet. 

Auch im schulischen Bereich 
engagiert sich der sci:moers zu-
nehmend: Zum Beispiel im Jahr 
2000, als mit der „Lernwerkstatt“ 
schulmüde Jugendliche präven-
tiv für Schule motiviert werden 
– noch bevor sie tatsächlich auf 
der Straße stehen. Oder beim 
„Schulhofprogramm“, bei dem 
SCI-Mitarbeiter zusammen mit 
dem Jugendamt, dem Schulver-
waltungsamt, dem Grünflächen-
amt, Lehrern, Eltern und Schülern 
mehrere Schulhöfe in Moers neu 
gestalten.

Vom Verein zur gGmbH: 2002 hat 
der sci:moers rund 50 Mitarbei-
ter – das Vereinskonstrukt ist zu-
nehmend überfordert. Deshalb 
gibt es jetzt auch die „sci:moers 
gemeinnützige Gesellschaft für 
Einrichtungen und Betriebe sozi-
aler Arbeit“. Der Verein bleibt je-
doch erhalten und behält die Ho-
heit über die Jugendhilfe und die 
integrative Kindertagesstätte. 

Anfang der 2000er-Jahre be-
schäftigt den SCI vor allem die 
neue Arbeitsmarktpolitik: Kür-
zungen der Förderprogramme 
und die Umwandlung der Bun-
desanstalt für Arbeit sorgen für 
Planungsunsicherheit. Dennoch 
beginnen immer wieder neue 
Projekte: Im November 2003 
startet zum Beispiel ein Sonder-
programm für Langzeitarbeitslo-
se, und die auszubildenden Maler 
und Lackierer des SCI-Jugendso-

zialzentrums arbeiten auf dem 
Meerbecker Friedhof Grabsteine 
russischer Kriegsgefangener auf.

Ab 2005 beherbergt die Barba-
raschule eine neue Einrichtung: 
Das SCI-Selbstlernzentrum 
nimmt seinen Betrieb auf. Hier 
erhalten junge Menschen Un-
terstützung beim Lernen: durch 
EDV-Plätze mit Selbstlern-
programmen und Internetan-
schluss, eine umfangreiche Bib-
liothek und die Betreuung durch 
zwei Sozialpädagogen.

Ein paar Jahre später, 2008, en-
gagieren sich Jugendliche des 
sci:moers erstmals im toskani-
schen Dorf Sant‘ Anna di Staz-
zema, das 1944 von deutschen 
SS-Einheiten zerstört wurde. 
Die Jugendlichen legen Wege 
an, pflegen Grünanlagen und ge-
stalten Hinweistafeln. 2010 über-
nimmt der sci:moers dann sogar 
die Patenschaft für eine Gedenk-
stätte in diesem Ort.

Auch die letzten 10 Jahre sind 
geprägt von solch neuen Wegen, 

die der SCI geht: 2014 gründet er 
eine eigene Ganztagsschule mit 
integrativem Ansatz. Mittlerwei-
le ist sie in Moers fest etabliert 
– im Jahr 2018 werden dort erst-
mals mehr als 100 Schüler unter-
richtet. 

Und auch heute noch, 40 Jah-
re nach der Gründung, ist die 
Barbaraschule ein wichtiger 
Schauplatz für den SCI: Mit dem 
integrativen Handlungskonzept 
für Meerbeck hat man große 
Veränderungen angestoßen. Die 
Barbaraschule soll sich wandeln 
zum Bürgerzentrum und Mittel-
punkt werden einer neuen sozia-
len Mitte Meerbeck. 

Noch ist nicht klar, wann der ers-
te Bagger hier seine Arbeit auf-
nimmt – bis zum 50. Geburtstag 
des SCI wird sich hier aber sicher 
wieder vieles verändert haben.

 Von Anfang an bringt der SCI 
Jugendlichen Holz, Textil und 
Druck nahe. Dieses Foto entstand 
während des Werkstattangebots 
einer Integrationsmaßnahme.

 Die Menschen in Meerbeck 
engagieren sich: Bewohner 
bemalen eine Plakatwand 
für eine Veranstaltung am 
Eupener Platz.

 Eine wichtige Säule 
des SCI: Friedenscamps 
auf der ganzen Welt. 
Unser Bild zeigt ein Frie-
denscamp in Arsbeck 
am Niederrhein.

 Meerbeck war und ist 
die Heimat des SCI – 
hier beim Meerbecker 
Straßenfest.

Kinder und Caret-right  
Jugendliche gehö-

ren fest zum SCI: 
Hier wird gerade 

das Internationale 
Meerbecker Kinder-

fest vorbereitet.



E R F O L G E  

„Der SCI hat mir unheimlich geholfen!“
Seit seiner Gründung kümmert sich der sci:moers um Menschen, die aus den verschiedensten 
Gründen Hilfe brauchen. Dazu gehört es zum Beispiel, Jugendliche ans Lernen heranzuführen,  
ihnen zu einer Ausbildung zu verhelfen oder ihnen ein neues Zuhause zu bieten. Drei Frauen,  
die davon profitiert haben, erzählen von ihren unterschiedlichen Erfahrungen.

Baraa Al-Jumaili
Vor zwei Jahren suchte Baraa Al-Jumaili zum ersten Mal die Bera-
tungsstelle des SCI auf. Nachdem sie im Jahr 2015 nach Deutschland 
kam, wollte sie hier ihr Informatik-Studium fortsetzen. Der SCI unter-
stützte sie zum Beispiel bei Beratungsgesprächen an der Universität. 
Als es mit einem Studium nicht sofort klappte, entschied sie sich zu-
nächst für eine Ausbildung. „Ich war mir unsicher, welche Ausbildung 
die richtige sein könnte“, erzählt sie. Letztendlich fand sie im Sommer 
2019 dann doch das Richtige: Seitdem ist sie Auszubildende zur In-
formatikkauffrau bei einer Duisburger Autovermietung.

Sharleen Juttner
Nach der Schule fehlte Sharleen Juttner die weitere Perspektive. In der Agen-
tur für Arbeit traf sie auf Detlef Kaiser, der auch in der Beratungsstelle des 
SCI tätig war. Sie bekam die Möglichkeit, in der Jugendwerkstatt „Maler und 
Lackierer“ für anderthalb Jahre tätig zu sein. In dieser Zeit konnte sie viele 
verschiedene Praktika machen, eine geregelte Tagesstruktur entwickeln und 
neue soziale Kontakte knüpfen. Nach einem Praktikum beim Zahnarzt fällte 
sie die Entscheidung, es dort mit einer Ausbildung zu probieren. „Durch den 
SCI habe ich den Beruf gefunden, der zu mir passt. Ohne diese Hilfe wäre ich 
jetzt nicht da, wo ich bin!“

Katrin Prill
Mit ungefähr 15 Jahren kam Katrin Prill zum ersten 
Mal mit dem SCI in Kontakt. Durch einen Stand auf 
dem Moerser Jazz-Festival wurde sie auf die Bera-
tungsstelle des SCI aufmerksam. Sie bekam darauf-
hin einen Platz in der SCI-Wohngemeinschaft in der 
ehemaligen Barbaraschule. Heute ist die 38-Jährige 
sehr froh über diese Chance: „Ich hatte eine schwie-
rige Jugend. Der SCI hat mir unheimlich dabei ge-
holfen, eine Ausbildung zu finden und meinen All-
tag besserCaret-right zu meistern.“ So lernte Katrin Prill zum 
Beispiel den richtigen Umgang mit Geld und konnte 
schließlich sogar in eine eigene Wohnung ziehen. 
Heute hat sie einen 12-jährigen Sohn, lebt in Moers 
und hat kürzlich einen Lehrgang im Bereich Pflege 
und Betreuung absolviert. In diesem Bereich möch-
te sie künftig tätig sein. 



U N S E R E  M I TA R B E I T E Ri N N E N 

Die Menschen hinter den 
drei Buchstaben SCI
Fünf langjährige MitarbeiterInnen stehen für ganz unterschiedliche  
Karrieren in einer Gemeinschaft mit Überzeugungen.

Thomas Jenkes
Seit mittlerweile 24 Jahren steht Thomas Jenkes in engem Kontakt mit dem 
SCI. Der gelernte Offset-Drucker hat ab 1995 die Druckerei und die Schilder-
werkstatt des SCI geleitet. Überwiegend erstellte er damals die zahlreichen 
Schilder für die neue NiederRheinroute. Etwas später bekam er dann die 
Möglichkeit, sich mit der Schilderwerkstatt selbstständig zu machen. „Der 
SCI hat es mir sehr leicht gemacht: Ich habe weiterhin viel für den SCI her-
gestellt, das hat den Start in die Selbstständigkeit natürlich viel einfacher 
gemacht“, erzählt Jenkes. 2018 fand er den Weg zurück zum SCI: Seitdem ist 
er wieder fest angestellt und kümmert sich um das Gebäude- und Fahrzeug-
management und koordiniert die Arbeit der Hausmeister beim SCI. „Auch 
wenn ich viele Jahre meine eigene Firma geleitet habe: Den Kontakt zum SCI 
habe ich nie verloren“, so Jenkes.

Martina Müller
Während ihres Studiums der Heilpädagogik entdeckte Martina Mül-
ler die Jugendhilfe für sich. Ihre Tätigkeit beim sci:moers startete sie 
2004. Anfangs arbeitete sie in Teilzeit im Bereich Jugendwohnen und 
erweiterte ihre Stelle stetig bis zu einer vollen Stelle. Als 2011 das 
Regenbogenhaus eröffnet wurde, wechselte sie dorthin. „Als pädago-
gische Mitarbeiterin stelle ich mich gerne der täglichen Herausforde-
rung, jungen Menschen Unterstützung, Begleitung und Orientierung 
zu geben“, erzählt sie. „An meiner Arbeit schätze ich besonders die 
verschiedenen jungen Menschen, mit denen ich arbeiten darf und das 
facettenreiche Spektrum meiner Aufgaben. Es wird nie langweilig!“ 



Lutz Niebaum
Als 1998 ein neues Projekt im Bereich Landschaftsbau beim SCI starten 
sollte, wurde eine Projektleitung gesucht. Lutz Niebaum, diplomierter Land-
schaftsarchitekt, bewarb sich auf diese Position und wurde eingestellt. Seit-
dem war er als Projekt- und Bauleiter für den „Landschaftspark NiederRhein“ 
zuständig. Außerdem verantwortete er viele andere Projekte wie Wanderwe-
ge auf der Halde Pattberg oder die Erneuerung der Wallanlage in Rheinberg-
Orsoy. Seit 2002 leitet er die Abteilung „GaLaBau“ des sci:moers. „Ich schät-
ze an meiner Arbeit vor allem die Ergebnisorientierung“, erzählt er. „Am Ende 
des Tages oder einer Baumaßnahme steht immer ein fertiges Produkt!“ Ge-
nauso wichtig sei ihm aber auch die Zusammenarbeit mit unterschiedlichen 
Menschen, um ein gutes Ergebnis zu erreichen.

Svenja Büscher
Svenja Büscher ist Sozialpädagogin und Erzieherin und ist seit 
2008 beim sci:moers tätig. Von 2008 bis 2012 arbeitete sie beim 
Werkstattjahr, der berufsvorbereitenden Maßnahme des SCI. Heu-
te ist sie die Koordinatorin der ambulanten Hilfen und leitet dort 
zwei Teams. „Ich arbeite sehr gerne beim sci:moers. Besonders 
schätze ich die abwechslungsreiche Arbeit und das Miteinander 
unter den Kollegen“, erzählt sie. Es sei besonders schön, Men-
schen verschiedener Herkunft ein Stück auf ihrem Lebensweg zu 
begleiten. Zuvor war die 44-Jährige 13 Jahre lang in einem Kin-
derheim in Rheinhausen tätig. Sie hat zwei Kinder und einen Hund 
und ist in ihrer Freizeit gern viel im Freien unterwegs.

Irmgard Boßmann
Im Jahr 1991 kam Irmgard Boßmann als Bürokauffrau in 
Schwangerschaftsvertretung zum sci:moers. Sie ist dort 
zum Beispiel zuständig für die Maßnahmenabwicklung und 
die Verwendungsnachweise für Fördermittelgeber. Außer-
dem leitet sie die Ausbildung der Kaufleute für Büromanage-
ment. Besonders schätzt sie an ihrem Beruf die Flexibilität 
und das eigenverantwortliche Arbeiten. Irmgard Boßmann 
wohnt in Kamp-Lintfort und mag lange Spaziergänge und 
gemütliche Abende mit Familie und Freunden.



I N T E R V I E W 

„Wir müssen wieder  
politischer werden!“
40 Jahre SCI sind geschafft – aber wie geht’s weiter? Die SCI-Geschäfts-
führer Karl-Heinz Theußen und Frank Liebert antworten im Interview auf 
Fragen zu sozialen Veränderungen und zur Zukunft des SCI.

Wenn wir anlässlich des Jubilä-
ums mal in die Glaskugel schau-
en: Wie wird die Arbeit des SCI 
2029 beim Fünfzigsten aussehen?
Liebert: Mit Glaskugeln haben wir 
es eigentlich nicht so. Wir planen 
eher. 10 Jahre sind ja auch rela-
tiv überschaubar. Ich wäre schon 
zufrieden, wenn wir uns in dem 
Bereich bewegen, in dem wir uns 
heute aufgestellt haben.

Theußen: Ich denke, dass wir in 
10 Jahren mit unserer Schule ein 
Bildungsfaktor in der Stadt sein 
werden, eine Alternative. Ver-
gleichbar in der Bedeutung mit 
der Qualität, die das SCI-Kinder-
haus jetzt schon hat.

Und wie sieht es in 10 Jahren 
rund um die Barbaraschule aus?
Theußen: Ich kann mir vorstellen, 
dass wir uns in 10 Jahren in Meer-
beck, da wo unser Ursprung ist, 

mit unseren sozialen Angeboten 
noch breiter aufgestellt haben. 
Dazu gehört Seniorenarbeit, 
dazu gehört die Gemein-
wesen- und Stadtteilarbeit. 
Meine Vision ist, dass wir 
in 10 Jahren aus der Barba-
raschule so etwas wie ein 
generationsübergreifendes 
S tadt tei l - Gemeinwesen-
Zentrum gemacht haben.

In den vergangenen Jahrzehnten 
haben Sie bei Ihren Angeboten 
immer wieder nachgesteuert. 
Auf welchen Feldern kommen 
künftig mehr Aufgaben auf den 
SCI zu und wo weniger?
Liebert: Die Arbeitsmarktsitua-
tion hat sich verändert und ist 
noch im Veränderungsprozess. 
Wir haben eine Arbeitslosensta-
tistik, wie wir sie viele Jahre nicht 
hatten. Das führt dazu, dass wir 
uns auch neu aufstellen müssen. 

Die Menschen, die noch aus dem 
Raster fallen, brauchen andere 

Hilfestellungen als das, was wir 
in den letzten 30 bis 40 Jahren 
angeboten haben. 

Theußen: Wir wissen natürlich 
auch nicht, wie Digitalisierung 
und Rationalisierung den Arbeits-
markt in den nächsten Jahren 
verändern werden, wer da die 
Gewinner und wer die Verlierer 
sein werden. Aber es wird sicher 
wieder Verwerfungen geben, weil 
solche gesellschaftlichen Wand-
lungsprozesse nicht immer glatt 

laufen. Deshalb wird es auch in 
diesem Umbruchsprozess – Ar-

beitsmarkt 4.0 – ohne flan-
kierende soziale Maßnah-
men nicht gehen. Von dieser 
Rationalisierung werden 
etliche betroffen sein, die 
Geringqualifizierten werden 
es schwer haben, da reinzu-
kommen. Da sehe ich schon 
Bedarf.

Als großes Problem der Zukunft 
zeichnet sich ja auch der Fach-
kräftemangel ab. Betrifft das 
den SCI auch?
Liebert: Ja, es wird jetzt schon 
schwieriger, Fachkräfte für unse-
re Arbeitsbereiche zu finden. Wir 
sind dazu übergegangen, unsere 
Fachkräfte selbst auszubilden. 

Wie genau sieht das aus?
Liebert: Wir haben vor vier Jah-
ren begonnen, die Berufskollegs 

für die Erzieherausbildung für ein 
neues modellhaftes Vorgehen 
zu gewinnen, eine duale Ausbil-
dung. Wir führen das jetzt fort 
mit Universitäten und werden in 
diesem Jahr erstmalig 15 oder 
16 Mitarbeiter in unseren Betrie-
ben ausbilden. Wir hoffen natür-
lich, dass wir sie später auch wei-
ter halten können.

Theußen: So machen wir das mit 
einer dualen Fachschulausbil-
dung und einem dualen Hoch-
schulstudium. Die duale Fach-
schulausbildung für Erzieher war 
bisher immer eine schulische 
Ausbildung in Vollzeit. Die gibt es 
jetzt als praxisintegrierte Ausbil-
dung. Das haben wir sehr früh er-
kannt und forcieren das mit dem 
Berufskolleg. Und wir gehen jetzt 
auch auf die nächste Etappe für 
ein duales Bachelor-Studium im 
Bereich der sozialen Arbeit.

„Gesellschaftliche  
Wandlungsprozesse laufen 

nicht immer glatt.“ 

Karl-Heinz Theußen

Karl-Heinz Theußen (links) 
und Frank Liebert



Mit welchen Hochschulen arbei-
ten Sie dabei zusammen?
Liebert: Das sind anerkannte pri-
vate Hochschulen, die auf dieses 
Studium setzen und Praxispart-
ner suchen. In diesem Jahr star-
ten wir mit 10 Studenten in ein 
duales Bachelorstudium. Die Stu-
denten gehen 2 Tage zur Hoch-
schule und kommen 3 Tage zu 
uns in die Praxis. Der Vorteil liegt 
ja auf der Hand: Wenn ich mir ei-
nen Autobauer vorstelle, der nur 
in der Berufsschule sitzt und eine 
Karosserie zusammenbauen will 
– das wird nicht funktionieren.

Theußen: Und auch Master-Studi-
engänge könnte es künftig geben.

Neben dem Feld der Arbeit – was 
sehen Sie an sozialen Verände-
rungen, auf die der SCI reagieren 
muss?
Theußen: Häufig kommen die 
Phänomene in den Großstädten 
ja früher an als in den kleinen und 
mittleren Zentren. In Großstäd-
ten haben wir es ja schon heute 
mit einer großen Zahl von Schul-
schwänzern zu tun. Also mit Kin-
dern, die an Schule scheitern, 
egal aus welchen Gründen. Das 
haben wir mit unserer Lernwerk-
statt schon vor einigen Jahren 
aufgegriffen. Das wird aber in der 
Moerser Landschaft noch nicht 
so zur Kenntnis genommen. 

Warum nicht?
Theußen: Der Grund ist, dass es 
hier noch nicht so sichtbar ist. 
In Berlin oder Köln sehen Sie 
die Schulschwänzer schon im 
Stadtbild. Das ist hier noch nicht 
so, aber wir wissen, dass in den 
Schulen eine hohe Fehlquote ist 
von Kindern, die sich schon früh 
von Schule verabschieden durch 

Liebert: Das ist ein Thema, das 
immer größer wird. Jeder Ach-
te ist Analphabet, man muss 
sich vorstellen, was das heißt. 
Das Schulsystem grenzt an eini-
gen Stellen deutlich aus und die 
Schulabbrecher-Quote liegt in 
NRW und Moers bei etwa 8 Pro-
zent. Da ist noch viel, viel zu tun.

Zuletzt waren die Schulen eher 
Thema bei Diskussionen um 
„Fridays for Future“ …

Liebert: Wir beteiligen uns daran 
auch und haben erste zaghafte 
Versuche mit unseren Jugend-
lichen unternommen. Aber das 
wird weiter wachsen müssen. 

Das heißt, Sie wollen wieder poli-
tischer werden?
Liebert: Wir müssen wieder politi-
scher werden! Wir haben ja poli-
tische Wurzeln aus der Friedens- 
und Freiwilligenbewegung. Lange 
Zeit hat das Politische aber nicht 
so den Stellenwert eingenom-
men, wie es heute nötig wäre. 
Immerhin waren wir in Moers 
die erste Einrichtung, die Kinder 
und Jugendliche an der Europa-
wahl beteiligt hat – also sich mit 

diesem Thema auseinanderzu-
setzen. Wir haben mit unseren 
Offenen Ganztagsschulen eine 
Ausstellung zum Thema Kinder-
rechte anlässlich der 30-jährigen 
UN-Konvention gemacht. 

Ein Zukunftsthema des SCI ist die 
Entwicklung in Meerbeck. Wie 
wird sich der Stadtteil entwickeln, 
das Projekt „Neu:Meerbeck“ ist 
jetzt angelaufen – ist es 2029 ab-
geschlossen?

Liebert: Der politische Beschluss 
ist da, man kann aber noch nicht 
absehen, wann der erste Bagger 
ins Stadion fährt. Wir stellen 
außerdem fest, dass die Fra-
ge eines integrierten Hand-
lungskonzepts eine unterge-
ordnete Rolle spielt und alles 
nur additiv gedacht wird.

Was meinen Sie damit?
Liebert: Der Volkspark wird 
jetzt gebaut und um die 
Barbaraschule werden Straßen 
gebaut. Die müssen hinterher 
aber vielleicht wieder weggeris-
sen werden, weil sie bei einer 
Entwicklung der Barbaraschule 
zu einem Stadtteilzentrum gar 
keinen Raum mehr hätten. War-
um denkt man das eine nicht mit 
dem anderen mit?

Der Grundsatz heißt ja auch: Eins 
nach dem anderen.
Liebert: Ja, man kennt den Feh-
ler ja aus dem Straßenbau: Erst 
wird ein Kabel verlegt, dann wird 
zugemacht, dann wird ein Kanal 
verlegt, dann wird zugemacht, 

Fehlzeiten. Die Stadt Moers hat 
sich ja Prävention auf die Fahne 
geschrieben – da wird es auch 
eine Prävention gegen Schul-
abstinenz geben müssen. Prä-
vention sieht man im Moment 
primär noch beim Übergang von 
Kleinkind zu Kindergarten. Aber 
im Bereich von Schulkindern ist 
Prävention genauso wichtig. 

dann kommt eine Telefonleitung, 
dann wird wieder zugemacht. So 
in etwa spielt sich das im Mo-

ment dort ab. Das haben wir uns 
anders vorgestellt. Daran müs-
sen wir immer wieder erinnern 
und uns auch streiten.

Theußen: Hier müsste vernetz-
ter, paralleler gedacht werden, 
mehr in Synergien. Und nicht 
nur Nacheinander, eher Mitein-
ander. Aktuell ist das kein Dialog 
mit den Bürgern, sondern eher 
Verfahrensbeteiligung. Im inte-
grierten Handlungskonzept war 
das anders angelegt. Jetzt wird 
der Prozess verwaltet. Und ich 
frage mich, ob er gestaltet wird. 
Gestaltung heißt: Dialog und Mit-

einander. Und nicht: Vollzug und 
Nacheinander.

Das klingt, als sei da noch eini-
ges zu klären und zu tun. Wie viel 
Zeit haben Sie beide denn als 
Geschäftsführer noch vor sich, 
gibt es einen Plan?
Theußen: Es gibt einen Prozess, 
den wir vor vier Jahren eingelei-
tet haben mit unseren Aufsichts-
gremien. Wir haben ja mittlerwei-
le eine Stiftung gegründet, die 
die Aufgabe hat, jetzt 40 Jahre 
Aufbauarbeit langfristig struk-

turell zu sichern. Das heißt, 
die Stiftung ist jetzt alleini-
ger Gesellschafter der SCI 
Moers gGmbH. Früher war 
es der SCI Moers e. V. Der 
Verein spielt heute eine ge-
ringere Rolle, die Stiftung ist 
der alleinige Gesellschafter. 
Unter der gGmbH haben wir 
ja noch zwei Tochterunter-

nehmen. Wir formieren gerade 
mit unserem Stiftungsrat die 
langfristige strukturelle Absiche-
rung und außerdem die langfris-
tige personelle Absicherung. Na-
türlich prüfen wir auch, wie wir 
unsere Nachfolge regeln.

Sie haben also schon einen 
Nachfolger nominiert?
Theußen: Nein, wir haben noch 
keine Kandidaten nominiert, 
aber die Notwendigkeit erkannt 
und den Prozess eingeleitet. Wie 
viele Jahre hast Du noch, Frank?

Liebert: Rechnerisch anderthalb.

Und Sie?
Theußen: Vier. Das heißt, eine 
überschaubare Strecke, die aber 
nicht unvorbereitet kommt. Wir 
haben intern über drei Jahre ei-
nen Personalentwicklungspro-
zess gemacht und sind auch mit 
unserem Stiftungsrat in der stra-
tegischen Diskussion. Wie stellen 
wir uns strukturell und personell 
auf? Dafür haben wir zwar noch 
keinen endgültigen Entwurf. Der 
wird aber noch kommen. Aber 
klar: Die Frage steht im Raum. 
Nach 40 Jahren muss man sich 
diese Frage stellen ...

„Einiges im Projekt 
Neu:Meerbeck haben wir  
uns anders vorgestellt.“ 

Frank Liebert
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Der sci:moers  
im Überblick

„Wir greifen mit der Stiftung weniger ins 
operative Geschäft ein“, erklärt Wolfang 
Schur. „Viel wichtiger ist uns die Kon-
solidierung der SCI-Gesellschaften 
auf lange Sicht und dass wir sie zu-
kunftsfähig aufstellen. Heutzutage 
herrscht in vielen Projekten eher eine 
kurzfristige Förderpolitik vor. Das 
wollen wir mit unserer Stiftung anders 
machen“, betont Schur. Das betreffe zum 
Beispiel die Arbeit des integrativen Kinder-
gartens oder neue Ansätze in der Arbeit mit 
Senioren. 

Wolfang Schur war selbst jahrelang Ge-
schäftsführer des SCI Deutschland. Seit 
vielen Jahren ist er nun in der Ent-
wicklungshilfe in der Region Zent-
ralasien tätig, vor allem beim Auf-
bau von Systemen der sozialen 
Arbeit und der Bildungsarbeit.

D I E  S C I-S T I F T U N G

Seit Anfang 2012 gibt es eine Stiftung, die den 
sci:moers in vielen Bereichen fördert: Zweck 
der Stiftung ist vor allem die Förderung der Ju-
gendhilfe, der Bildung und Erziehung, des Wohl-
fahrtswesens sowie der Völkerverständigung. 
Die Stiftung widmet sich insbesondere sozial 
benachteiligten Personen sowie Personen, die 
aufgrund ihres körperlichen, geistigen oder 
seelischen Zustandes Unterstützung benötigen 
oder sich in einer wirtschaftlichen Notlage be-
finden. Maßgeblich fördert die Stiftung die SCI 
Moers gGmbH und ihre Tochtergesellschaften. 

So ist die Stiftung aufgebaut: Sie besteht aus 
einem Stiftungsrat und dem Vorstand. Vorsit-
zender des Stiftungsrates ist Wolfgang Schur, 
Vorsitzender des sci:moers e. V. Den Vorstand 
der Stiftung bekleidet Karl-Heinz Theußen. Ins-
gesamt hat der Stiftungsrat sieben Mitglieder, 
die aus dem Gründungszusammenhang des SCI 
in Moers kommen. 
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SCI INTEGRATIONS-
UNTERNEHMEN

Gegründet wurde der Service Civil 
International (SCI) 1920 von dem 
Schweizer Pierre Cérésole. Mit der 
Gründung des SCI organisierte er den ers-
ten internationalen Zivildienst. Erstes Projekt: 
Wiederaufbauhilfe in dem kriegsverwüsteten Dorf 
Esnes (bei Verdun). Dieses „Workcamp“ gilt als 
erster Schritt zu der internationalen Friedensbe-
wegung, die der SCI heute mit Zweigen in über 30 
Ländern darstellt. In all diesen Ländern koordi-
niert der SCI heute Hilfsprojekte, überall dort, wo 
sie gebraucht werden. Jeder Zweig des SCI hat 
bestimmte Schwerpunkte entwickelt, in Deutsch-
land liegt er zum Beispiel auf der Organisation 
von Workcamps. Dabei arbeitet eine internatio-
nale Gruppe von 10 bis 20 Freiwilligen zwei bis 
vier Wochen lang für ein gemeinnütziges Projekt. 
Der sci:moers unterscheidet sich in diesem Punkt 
stark von den anderen Zweigen des SCI: In Moers 
spielen die Workcamps nicht mehr die wichtigste 
Rolle, sondern vor allem dauerhafte Angebote in 
der Integrations-, Sozial- und Bildungsarbeit. 

A R B E I T S B E R E I C H E 

Der sci:moers  
im Überblick

WA S  I S T  D E R  
S E R V I C E  C I V I L  
I N T E R N AT I O N A L?
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Unser Leitbild
Der sci:moers tritt für humanistische Wert- und  
Zielvorstellungen ein. Unsere Ziele und Strategien  
haben wir in unserem Leitbild zusammengefasst.

S C I :W I R

Wir leben und arbeiten in einer 
Welt unterschiedlicher Einflüsse 
und Wertemuster. Mit diesem 
Leitbild geben wir uns eine Struk-
tur, wie wir prozess-, lösungs- 
und zukunftsorientiert sowie 
konstruktiv zusammenarbeiten 
wollen. Dieses Leitbild hilft uns, 

S C I :W U R Z E L N

Die Geschichte des sci:moers ist 
eng verbunden mit der Geschich-
te des Service Civil International. 
Diese weltweit aktive Organisa-
tion wurde 1920 unter dem Ein-
druck des ersten Weltkrieges 
von Pierre Cérésole gegründet.

Rasch etablierte sich der SCI im 
internationalen Friedensdienst 
und praktizierte die Idee der Work-
camps, in denen vor allem junge 
Freiwillige aus mehreren Ländern 
im Rahmen von Wiederaufbaupro-
jekten gemeinsam lebten und ar-
beiteten. Heute ist der SCI in mehr 
als 35 Staaten in Europa, Asien, 

sammenarbeit. Stetig lernen wir 
voneinander und suchen gemein-
sam nach neuen Wegen.

Unser Leitbild gibt uns sinnstif-
tende Identität für unsere Arbeit 
mit anderen Menschen. Mit En-
gagement schaffen wir in Team-
prozessen und durch verantwort-
liches Handeln des Einzelnen 
Möglichkeitsräume, in denen 
Menschen Chancen für Bildung 
und Selbstverwirklichung reali-
sieren können.

Dieses Leitbild wurde in konstruk-
tiver Zusammenarbeit von Mitar-
beitenden, der Geschäftsführung 
und dem Stiftungsrat des SCI er-
stellt. Es basiert auf den Grundli-
nien des ersten Leitbildes und hat 
diese weiterentwickelt. So, wie 
wir unser Handeln an diesem Leit-
bild messen wollen, so soll auch 
das Leitbild selbst immer wieder 
einem Abgleich mit den Heraus-
forderungen der Zeit unterzogen 
werden.

S C I :W I R  G E S TA LT E N  
S O Z I A L E  I D E E N

Nordamerika und Australien mit 
zahlreichen Workcamps, Freiwil-
ligendiensten und Lokalprojekten 
vertreten. Völkerverständigung, 
soziale Gerechtigkeit und Teil-
habe waren und sind lebendige 
Grundsätze unseres Handelns.

Qualitatives und nachhaltiges Wachstum ist un-
ser Ziel. Wir verharren nicht beim Status Quo, 
sondern erkennen die gesellschaftlichen und so-
zialen Bedarfe der Zukunft. Neue Herausforderun-
gen nehmen wir an und entwickeln angemessene 
Handlungsstrategien, deren Qualität wir an ihren 
sozialen Wirkungen messen. Feedback, Reflexion 
und kollegiale Beratung nutzen wir, um neue Impul-
se zu initiieren. Wir gestalten soziale Ideen und set-
zen sie um. Unsere Innovationskraft verbinden wir 
mit einer kontinuierlichen Kompetenzentwicklung 
und Kompetenzbündelung. Unsere breitgefächerte 
Erfahrung und die Wertschätzung des Menschen 
ist der Schlüssel für dauerhaften Erfolg.

Der sci:moers ist eine Non-Pro-
fit-Organisation, deren Gesell-
schafter die sci:stiftung ist. Er ist 
ein anerkannter gemeinnütziger 
Träger der Sozialwirtschaft und 
Mitglied im Paritätischen Wohl-
fahrtsverband.

eine klare Orientierung zu finden. 
Es ist uns Selbstverpflichtung 
und gibt uns Sicherheit in der all-
täglichen Arbeit.

Das Leitbild bietet uns ein stabiles 
Fundament. Es ist eine tragfähige 
Grundlage unserer täglichen Zu-



S C I :M O E R S

Beeindruckt vor allem von meh-
reren Friedensdiensten in der 
Türkei, entwickelten die Grün-
der des sci:moers 1979 erste 
Programme für die Arbeit mit 
Migrantenfamilien in der Bergar-
beiterkolonie Moers-Meerbeck. 
Neben allgemeinen Aktivitäten 
zur Lebenshilfe wurden auch 
Sprachkurse und Angebote zur 
beruflichen Förderung vor allem 
junger Menschen gestaltet. 

Wir sind weder parteilich noch 
konfessionell gebunden. Einer 
Zusammenarbeit mit demokrati-
schen Parteien, Gewerkschaften 
und Interessenverbänden sowie 
religiösen Gemeinschaften ste-
hen wir prinzipiell offen gegen-
über. Eine Zusammenarbeit mit 
anderen Organisationen setzt 
jedoch uneingeschränkt voraus, 

schaftsschule und in den Kinder-
tagesstätten nach den Grundsät-
zen der Waldorf-Pädagogik.

Im Jugendsozialzentrum fördern 
und unterstützen wir benachtei-
ligte Jugendliche und Erwachse-
ne unterschiedlicher kultureller 
und ethnischer Herkunft bei der 
schulischen und/oder berufli-
chen Eingliederung. Im Regen-

S C I :W E R T

Unsere Haltung ist durch die hu-
manistischen Werte und Ziele 
der internationalen Friedens- und 
Freiwilligenbewegung geprägt. 
Wir treten für Offenheit, Toleranz 
und kulturelle Vielfalt ein und 
wenden uns nachdrücklich und 
vehement gegen jede Form von 
Rassismus und Fremdenfeind-
lichkeit. Wir setzen uns aktiv für 
die Förderung kultureller Vielfalt 
ein. Chancengleichheit und sozi-
ale Gerechtigkeit sowie Inklusion 
sind für uns Ziele unseres Han-
delns.

Wir tragen dazu bei, dass Men-
schen ihr Leben in Würde ge-
stalten können. Unsere Kom-
petenzen richten wir an den 
sozialen Bedürfnissen unserer 
Zielgruppen aus. In enger und 
vertrauter Zusammenarbeit mit 
anderen gesellschaftlichen In-
stitutionen bieten wir bedarfs-
gerechte Angebote für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene 
als Möglichkeitsräume für Ent-
wicklungschancen. Wir fördern 
Bildung und soziale Teilhabe für 
ein selbstbestimmtes Leben.

Bei der Sicherung unserer Ar-
beitsprozesse orientieren wir 
uns an der Qualität des Gelin-
gens. Unsere sozialen Dienstleis-
tungen sind gehaltvoll, wenn sie 
die Handlungsfähigkeit von Men-
schen verbessern. Wir sind er-

folgreich, wenn es gelingt, dass 
sie ihre Potenziale erkennen und 
auf der Basis einer reflektierten 
Entscheidung ihre eigenen Ziele 
bewusst realisieren.

Als Mitarbeitende des sci:moers 
zeigen wir ein hohes soziales En-
gagement und eine große Leis-
tungsbereitschaft. Wir arbeiten 
fortwährend an unserer profes-
sionellen Kompetenz, damit wir 
unserem Gegenüber situations-
gerecht, empathisch und fach-
lich versiert begegnen. Unsere 
Professionalität und Kompetenz 
erweitern wir durch kollegialen 
Erfahrungsaustausch, durch 
kontinuierliches Lernen und 
durch Nutzung von Möglich-
keitsräumen, in denen wir immer 
wieder neue Herausforderungen 
bewältigen. Wir wollen unsere 

S C I :W I R  G E S TA LT E N  
S O Z I A L E  I D E E N

bogenhaus bieten wir Wohn- und 
Betreuungsangebote für Ju-
gendliche und junge Erwachsene 
mit und ohne psychische Beein-
trächtigungen an. Im ambulan-
ten, betreuten Wohnen helfen wir 
Menschen, die vorübergehend 
oder dauerhaft auf Hilfen ange-
wiesen sind. In der Gemeinwe-
senarbeit sind wir insbesondere 
in den Stadtteilen Meerbeck und 

dass deren Ziele nicht unseren 
Grundsätzen und unserer Identi-
tät widersprechen.

Mit zahlreichen Maßnahmen und 
Einrichtungen haben wir uns in 
den letzten Jahrzehnten zu ei-
ner anerkannten Organisation 
zur Gestaltung und Umsetzung 
sozialer Ideen entwickelt. Wir 
wollen mit unserer Arbeit dazu 
beitragen, dass Menschen in ei-
ner möglichst sozial gerechten 
Welt friedlich zusammenleben 
und wachsen können.

Für Kinder bieten wir in unse-
ren Kindertageseinrichtungen, 
unserer Gemeinschaftsschule, 
in Grund- und weiterführenden 
Schulen qualitativ hochwertige 
Bildung und Betreuung. Zudem 
arbeiten wir in unserer Gemein-

Mattheck/Josefviertel tätig und 
bieten den Moerser Bürgern ein 
vielfältiges bildendes und kultu-
relles Angebot. In unseren Inte-
grationsbetrieben schaffen wir 
Arbeitsplätze für Menschen mit 
besonderem Unterstützungsbe-
darf. Neben diesen Aktivitäten 
entwickeln wir in weiteren Hand-
lungsfeldern zur sozialen Arbeit 
immer wieder neue Ideen.

Potenziale erkennen, unsere Fä-
higkeiten und Fertigkeiten entwi-
ckeln und uns dabei gegenseitig 
unterstützen.

Transparenz in den internen Or-
ganisations- und Führungsstruk-
turen ist unerlässlich. Ziel ist es, 
stets gute Arbeitsbedingungen 
zu schaffen und die Arbeitsquali-
tät zur Zufriedenheit aller zu stei-
gern. Als Arbeitgeber kümmert 
sich der sci:moers auch um die 
persönlichen Anliegen der Mit-
arbeitenden. Insbesondere bei 
der Bewältigung besonderer Le-
bensphasen, beispielsweise bei 
der Suche zur besseren Verein-
barkeit von Familie und Berufs-
tätigkeit, ist der sci:moers aufge-
schlossen und bietet individuelle 
Möglichkeiten einer flexiblen Ar-
beits- und Vertragsgestaltung.

Unsere Zusammenarbeit ist 
durch Wertschätzung und Aner-
kennung des Anderen geprägt. 

Mit unserem humanistischen 
Menschenbild verstehen wir das 
Individuum als ein nach Selbst-
verwirklichung und Wertschät-
zung strebendes Wesen, welches 
sich im Rahmen seiner Möglich-
keiten entwickelt und entfaltet. 
Wir wollen Menschen als Partner 
in ihrem persönlichen Wachs-
tum unterstützen. Durch unser 
Tun erfahren sie Wertschätzung, 
unabhängig von Geschlecht, Na-
tionalität, ethnischer Herkunft, 
Religion oder Weltanschauung, 
Behinderung, Alter, sexueller Ori-
entierung oder Identität.

Wir pflegen den offenen Dia-
log auch mit unseren externen 
Partnern.

S C I :KO M P E T E N T
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Was fällt Ihnen  
spontan zum SCI ein?
Ein paar der langjährigen Partner des sci:moers erinnern 
sich an die gemeinsame Zusammenarbeit – und gratulie-
ren zum Geburtstag.

Jugendhilfe, die soziale Arbeit und die Beschäftigungsförderung: Tätigkeitsfel-
der, die meinem Aufgabenportfolio als Kreisdirektor des Kreises Wesel sehr na-
hekommen. Doch nicht nur aus diesem Grund schätze und anerkenne ich die 
Leistungen des sci:moers seit vielen Jahren. Der sci:moers nimmt gesellschaft-
liche Verantwortung wahr; er arbeitet gemäß seiner Grundsätze aktiv an der Um-
setzung von Chancengleichheit und sozialer Gerechtigkeit. Hierfür und für die 
vielen Jahre einer guten konstruktiven Zusammenarbeit in den verschiedenen 
Handlungsfeldern möchte ich mich ausdrücklich bedanken.

Ralf Berensmeier
K R E I S D I R E K T O R  K R E I S  W E S E L

40 Jahre sci:moers sind für mich vier Jahrzehnte erfolgrei-
che Arbeit am Übergang von Schule in den Beruf am Nie-
derrhein. In den letzten Jahren haben wir gemeinsam  viele 
Jugendliche bei einem guten Start ins Berufsleben sinnvoll 
unterstützt und gefördert. Herzlichen Dank dafür und alles 
Gute für die Zukunft!

Markus Brandenbusch
AG E N T U R F Ü R A R B E I T W E S E L

Als ich zum ersten Mal mit dem sci:moers in Kontakt kam, habe ich 
lange überlegt, was wohl die Buchstaben „SCI“ bedeuten und was 
das für ein Träger ist. Heute kann ich all diese Fragen beantwor-
ten. Der sci:moers ist ein Träger, der die vielfältigen Kooperationen 
mit dem Landesjugendamt Rheinland durch Kompetenz, Verläss-
lichkeit und Haltung begleitet. Vor allem schätze ich an ihm seine 
Ausdauer beim „Bohren dicker Bretter“. Herzlichen Glückwunsch 
zum 40-Jährigen!

Dieter Göbel
L E I T E R D E S L A N D E S J U G E N DA M T E S

Das Jobcenter Kreis Wesel schätzt die Zusammenarbeit mit dem sci:moers sehr. 
Seit 2005 arbeiten wir kooperativ als Partner am Arbeitsmarkt bei vielen Projek-
ten für arbeitslose Menschen unter dem Motto „Wir gestalten soziale Ideen“ zu-
sammen und haben gemeinsam einiges bewegen können. Egal ob Stadtteilarbeit, 
Aktivierungsmaßnahmen, Theaterprojekte oder die Schaffung von Perspektiven 
für Arbeitslose, der SCI bringt sich verantwortungsvoll und kreativ ein und hat uns 
in vielen Projekten unterstützt. Ich wünsche dem sci:moers zu seinem Jubiläum 
alles Gute, bedanke mich für die bisherige Zusammenarbeit und freue mich auf 
weitere Projekte in der Zukunft. 

Michael Müller
G E S C H Ä F T S F Ü H R E R J O B C E N T E R K R E I S  W E S E L

Wenn ich an den SCI denke, denke ich vor allem an die Men-
schen, die seine Arbeit verkörpern. Das sind Menschen mit 
Ideen – auch unkonventionellen. Menschen mit einer Hal-
tung. Menschen mit langem Atem. Menschen, die die Region 
und ihre Probleme kennen. Menschen, mit denen man zusam-
men etwas bewegen kann. Insofern ist es gut, dass es den 
SCI gibt, herzlichen Glückwunsch und viel Erfolg weiterhin!

Dr. Christoph Müllmann
E R S T E R B E I G E O R D N E T E R S TA D T K A M P- L I N T F O R T

Meine gemeinsame Vergangenheit mit dem SCI begann 
1993, als ich als Jugendpflegerin in Moers begann. Un-
vergessen unser erstes gemeinsames internationales 
Workcamp beim Moers-Festival 1997. Die Umschreibung 
„Pleiten, Pech und Pannen“ bekam eine neue Qualität. 
Trotz allem oder gerade vielleicht deswegen werde ich 
dieses Workcamp nie vergessen. Schon damals war der 
SCI ein starker Partner im Bereich der Jugendsozialar-
beit. Ich wünsche allen Mitarbeitenden des SCI weiterhin 
viel Innovationskraft und Beharrlichkeit bei der heraus-
fordernden Arbeit, Jugendhilfe in Moers mit zu gestalten.

Vera Breuer
L E I T E R I N J U G E N DA M T M O E R S

Tief beeindruckt bin ich von der Energie und dem Engagement von Frank 
Liebert und Karl-Heinz Theußen. Frank, der weit über 10 Jahre hinweg Erin-
nerungsarbeit in St. Anna geleistet hat und der mich schon 2009 Teil dieser 
Geschichte werden ließ. Karl-Heinz, der immer eine strategische Idee von 
der sozialen Entwicklung unserer Stadt hat. Beide immer mit einer hohen 
Fachlichkeit, mit dem Ziel, Moers sozialer zu machen. 

Atilla Çikoglu
J U G E N D H I L F E A U S S C H U S S M O E R S

Es ist schon erstaunlich, mit wie viel unerschöpflichem 
Idealismus und Kreativität der sci:moers nun schon im 
40. Jahr in Moers und der Region wirkt und immer wieder 
neue Wege findet, soziale Arbeit und Strukturförderung 
zusammen zu denken. Dabei gelingt es Karl-Heinz Theu-
ßen und seinen Mitstreiter*innen, die unterschiedlichsten 
Menschen und Institutionen zusammenzubringen und in 
immer wieder neuen Unternehmensbereichen auf ganz 
konkrete Weise gesellschaftliche Integration zu leben. 
Herzlichen Glückwunsch, auf die nächsten zehn Jahre!     

Ulrich Greb
I N T E N DA N T S C H L O S S T H E AT E R M O E R S

“

“

“

“

“

“

“

“

Redaktion: 
Blattwerkstatt

Fotos: 
Klaus Dieker, Peter Oelker

Gestaltung und Produktion: 
Agentur Berns 
Rheinberger Str. 15, 47441 Moers 
www.agenturberns.de


